
Literaturbericht.
Ö sterre ich ische  Eisenbahn S ta tis tik  für das Ja h r 1909 

2 Teile. (Geschenk des k. k. Eisenbahn-Ministeriums.)
Der erste Teil umfaüt die Haupt- und Lokalbahnen, der zweite die 

Klein- und Schleppbahnen. Nachdem erst kürzlich ein längerer Aufsatz über 
das Werden und Wachsen des österreichischen Eisenbahnwesens und daran 
anschließend über die Ergebnisse des Jahres 1906 in den „Mitteilungen11 
erschien, so können wir uns diesmal darauf beschränken, bloß die haupt
sächlichsten Daten anzuführen. — Die Gesamtlänge der österreichischen 
Haupt- und Lokalbahnen betrug mit Ende des Jahres 1909 rund 22.298 km 
wovon auf die Staatsbahnen 12.821 und auf die Privatbahnen 9477 km en|> 
fallen. Der Zuwachs im Jahre 1909 belief sich auf 456 km. Unter den neu 
eröffneten Strecken befinden Bich dieTeilstrecke der Tauernbahn Bnd-Gastein — 
Spittal a. D., die Bahnen Linz—Krems—Grein, Trient—Mali?, Dermulo— 
Mendelpaß, Czeitsch-Steinitsch u.n.m. Von den Daten über die baulichen 
A nlagen wären zu erwähnen, daß im Gegenstandsjahre 3419 Bahnhöfe 
2192 Haltestellen und 3608 TelegTflphenstationen vorhanden waren und daß 
die Erhaltungskosten sämtlicher baulichen Anlagen sich auf rund 70 Milt. 
Kronen beliefen. — Über die F ah rb e trieb sm itte l wird berichtet, daß im 
Jahre 1909 vorhanden waren 7040 Lokomotiven, 181 Motorwagen, 13.984 
Personen- und 142.683 Güterwagen. Für die Erhaltung und Umgestaltung 
der Fahrbetriebsmittel wurden im gedachten Jahre über 78 Mi 11. Kronen ver
ausgabt. — Über den E isen b ah n v erk eh r erfahren wir, daß im Jahre 1909 
rund 242 Mill. Personen und 152 Mill. Tonnen Güter befördert wurden. 
Während der Personenverkehr gegenüber dem Jahre 1908 erfreulicherweise 
eine Steigerung erfuhr, hat die beförderte Gütermenge leider etwas abge
nommen. Den B etriebseinnahm en des Jahres 1909 pr. 914 Mill. Kronen 
stehen B etriebsausgaben  im Ausmaße von rund 744 Mill. Kronen gegen
über; der Betriebsnettoertrag betrug daher rund 170 Mill. Kronen. — Die 
Anzahl der angestellten Beamten, Diener und weiblichen Bediensteten belief 
sich auf 130.832, die Anzahl der Arbeiter auf 148.202; die Ausgaben für Be
soldungen und Löhne betrugen rund 386 Mill. Kronen. An Wohltätigkeitsein
richtungen bestanden 25 Pensions-, 19 Kranken- und 30 sonstige Humanitäta- 
kasaen mit einem Gesamtvermögen von 174’62 Mill. Kronen. — Über das 
traurige Kapitel der Unfälle werden folgende Daten veröffentlicht. Die 
Gesamtzahl der Unfälle belief sich auf 3117, und zwar Entgleisungen 460, 
Zusammenstöße und Streifungen 319 und sonstige Unfälle 2338. Gegenüber 
dem Jahre 1908 verm ehrte  sich die Zahl der Unfälle um 79. Bei diesen 
Unfällen wurden g e tö te t 34 Reisende, 154 BahnbedienBtete und 1 2 5  fremde 
Personen, in Summa daher 313. V erletzt wurden 479 Reisende, 2 0 8 1 Bahn
bedienBtete und 301 fremde Personen, in Summa daher 2861, und zwar ver-
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Kickten unverschuldet 1507 und 1667 Personen durch eigenes Verschulden. 
uo^ c ]̂̂ e01ich sei noch erwähnt, daß im Jahre 1909 E isenbahnanachlüsse 
" it u ngarn 20, mit Bosnien und der Hercegovina 2, mit der Schweiz 2, mit 

-ern 12, mit Sachsen 15, mit Preußen 16, mit Bußland und Italien je 4 
nnd mit Rumänien 1 bestanden. Dr. &  G.

P  H äberle: D er P fälzerw ald . Entstehung seines Namens, 
seine geographische Abgrenzung und die Geologie seines Ge
bietes. 34 Seiten. Mit einer Karte, 7 Abbildungen und 4 Bild
tafeln. Sonderabdruck aus dem Wanderbüchlein des Pfälzer
wald-Vereines für 1911. E. Crusius, Kaisers!antern. Preis
M . 1 -— •

Die Abgrenzung der Vogesen nach Norden, beziehungsweise des Hardt
gebirges nach Süden ist eine viel erörterte Streitfrage. Vom wissenschaft
lichen Standpunkte aus wird der Satz aufgestellt, daß der Paß von Zabera 
die natürliche Scheidelinie bilde. Diese Zweiteilung entspricht jedoch nicht 
den Anschauungen der ansässigen Bevölkerung. Daher schlägt der Ver
fasser aus verschiedenen Gründen vor, anstatt des Namens Hardt oder 
Hardtgebirge die ursprünglich nur in forstlichen Kreisen, jetzt aber dank 
der Bemühungen des Pfälzerwald-Vereines nicht allein in der eigentlichen 
Pfalz, sondern auch weit darüber hinaus bekannt gewordene Bezeichnung 
„Pfälzerw ald“ in die w issenschaftliche L ite ra tu r  einzuführen. 
Es soll darunter lediglich das bewaldete geschlossene Buntsandsteingebiet 
der Pfalz, nicht aber das anderen Formationen angehörende bewaldete Hügel
land verstanden werden. Eine gute Übersichtskarte dient zur Erläuterung 
der mit der Geschichte des XamenB und der geographischen Abgrenzung 
eich beschäftigenden, durch Literaturnachweise belegten Ausführungen in 
den beiden ersten Abschnitten. Daran schließen sich fünf weitere Abschnitte, iu 
denen die Entstehung des Gebietes, der geologische Aufbau, die Oberfiäcben- 
formen, die Bodenkultur und die Bodenschätze eingehend behandelt werden.

G. F rey tags V erkeh rsp lan  der k. k. R eichshaupt- und Re
sidenzstad t Wien. Maßstab 1 : 15.000. Mit vollständigem 
Straßenverzeichnisse und Angabe der Hausnummern, einem Ver
zeichnisse der Sehenswürdigkeiten und einem Ubersichtsplane 
von Wien 1 : 150.000. Preis gefalzt K 1.20, auf Leinwand 
K 3.—. Mit Plan und Straßenverzeichnis des XXI. Bezirkes 
Floridsdorf Preis gefalzt K 1*50, auf Leinwand K 3*50. K. u. k. 
Hof- und Kartographische Anstalt von G. Frey tag & Berndt, 
Wien.

Der bekannte und bestens bewährte Freytagsche Verkehrsplan von 
^ien ist in der gewohnten praktischen Form und Ausstattung nun auch für 
doB Jahr 1911 erschienen. Er enthält eine Übersichtskarte des Stadtbildes 
von Wien im Maßstabe 1:150.000, ferner den Plan der 20 diesseitigen Be
zirke mit schraffiertem Bodenrelief außerhalb der verbauten Fläche im Maß-
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etabe 1:15.000 und einen separaten Verkehrspina des XXI. Bezirkes ■ 
gleichen Maßstabe. Die einzelnen Bezirke sind in verschiedenen Farben ^  
halten. In blauen Linien und Zeichen gibt der Plan die Straßenbahn! 
mit ihren Haltestellen an, die Postämter mit den Nummern der Postbes'tell* 
bezirke, die Telegraphenämter, dieselben mit Fernsprechstellen, die Tel 
graphenämter mit Nachtdienst, Automobil-, Fiaker- und Einspännerstand 
plätze, Dampfschiffstationen und auch die Hausnummern der Straßenecken 
sind darauf verzeichnet. Breite, unterbrochene Bänder von gelber Farbe keim 
zeichnen Straßen mit Omnibusverkehr. Man vermag an diesem Plane wieder 
ganz vorzüglich die Veränderungen im Bilde des Häusermeeres und in der 
Gestalt der Bezirke sowie den Fortschritt der Verkehrseinrichtungen z« ver
folgen, weshalb derselbe Einheimischen und Fremden zur Orientierung 
bestens empfohlen werden kann. L.  Puffer

H ans H erpich: D ie E isv e rh ä ltn isse  in den südbayrischen 
Seen. Mit 10 Figuren im Texte, 2 Tabellen und 3 Kurven
tafeln. 89 Seiten. Münchner Geographische Studien. 26. Stück. 
1911. Verlag Th. Ackermann, München.

Der vorliegende Versuch, den Eis Verhältnissen der bayrischen Seen 
näher zu treten, ist durchaus zu begrüßen, um so mehr, als hierüber noch 
keine Zusammenfassung vorliegt, das Material jedoch von zahlreichen Orten 
— wenn auch zeitlich zum Teile noch sehr beschränkt — vorhanden ist.

Der in der einschlägigen Literatur nicht unbewanderte Verfasser gibt 
zunächst deren Übersicht, wobei es allerdings wunderlich klingt, wenn Ar
beiten in Petermanns Mitteilungen, Berliner Zeitschrift für Erdkunde, Mete
orologischer Zeitschrift in München als „leider unzugänglich“ bezeichnet 
werden. Eine höchst verdienstliche Arbeit ist es, daß der Verfasser alles 
brauchbare Material aus deu Rapporten ausgezogen und übersichtlich zu
sammengestellt hat. Die hieraus gebildeten Mittelwerte über Eisbegina, 
-ende und -dauer entbehren jedoch der Vergleichbarkeit, da nicht übernll 
gleich viele Jahre zur Verfügung standen. Hier wäre eine Auswahl gleich
langer Mittel ausreichend und auch zweckmäßiger gewesen. Die Folgerun
gen aus dieser Zusammenstellung sind etwas spärlich und bewegen sich auf 
rein statistischer Basis. Von den größeren Seen, welche bisher außer Be
tracht blieben, folgt nun das gesamte Material in extenso. Eine Zusammen
stellung in tabellarischer Form außerdem hätte sehr zur Übersichtlichkeit 
beigetragen.

Der dritte physikalische Abschnitt, der in seiner ganzen Breite wohl 
nicht gut in den Rahmen der Abhandlung paßt, bringt Abschnitte zahl
reicher bedeutender Seenforscher, znm Teile wörtlich und sogar mit Original
textfiguren abgedrnckt, wobei von den Lesern wohl recht wenig vorausge
setzt wird. A1b Zusammenfassung ergibt sich, daß die Tiefe der Becken 
in direktem Verhältnisse verzögernd auf die Vereisung wirkt, daß die erste 
Eisbildung nachts oder morgens zn gewärtigen ist und daß die Vereisung 
im Vergleiche zur Eisschmelze ein kurzer Prozeß ist.

Der vierte Abschnitt zeigt sehr anschaulich den Zusammenhang zwi- 
sehen Temperatur und Vereisung, wobei mit Recht darauf hingewieseu wird.
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j n0 nicht plötzliche, extrem tiefe Temperaturen, sondern vor allem die Dauer 
¿er halten Witterung für die Vereisung maßgebend sind. Uber das Ver
hältnis von Temperatur und Eisdicke, wofür Bich aus dem Material für die 
bayrischen Seen nichts ableiten läßt, hätte ein Verweis aufCholnoky wohl 
genügt. Hierauf bespricht der Verfasser den Einfluß der Bevölkerung, der 
Niederschläge, des Windes, besonders des Föhns, der Beckengestaltung, der 
Zuflüsse etc.

Der fünfte Abschnitt bringt einen kurzen Überblick über die Eisdecke 
selbst; hiebei wäre zu erwähnen, daß der als neu hiuzugefügte Typus „Schnee- 
eigu bereits seit längerem unterschieden wird (Götzinger, Die Eisverhält
nisse im Lunzer See, Intern. Revue der gesamten Hydrobiologie und Hydro
graphie, II- Jahrg). Die Zusammenstellung der beobachteten Eisdicken ist 
eine dankenswerte Arbeit, wenn auch Mittelbildungen und Vergleiche ziem
lich gegenstandslos sind.

Schließlich wurden „Aquiglazialen“ konstruiert und in einem sechsten 
Abschnitte besprochen. Hier glauben wir dem Verfasser nicht zustimmen 
zu können, daß auf diesem Wege sich neue allgemeine Grundzüge von Be
deutung ergeben können. R ijka tschew s Kurven zeigen im gleichförmigen, 
flachen Rußland eiue Annäherung an die Parallelkreise, die skandinavischen 
an die Höhenlinien und auch an den bayrischen Seen findet der Verfasser, 
daß der Vereisungsbeginn mit der Annäherung ans Gebirge früher ein- 
tritt, also eine rohe Anpassung der Kurven nach der Höhenlage, welche der 
Verfasser, der viel zu wenig vom geographischen  Standpunkte vorging, 
in der ganzen Arbeit zu wenig betont. Es hätte hier der entgegengesetzte 
Weg, nämlich von Fall zu Fall die Ursachen zu suchen, warnm einzelne 
Seen von dieser allgemeinen, geographisch selbstverständlichen Regel ab
weichen, vielleicht interessante Einzelheiten zutage fördern können.

M. Kleb.

Karl K üchler: In L avaw üsten  und Z auberw elten  au f Is
land. Berlin, Verlag von Alfred Schal).

Der Verfasser schildert in vorliegendem Buche ausführlich eine etwa 
zwauzigtägige Sommerreise im westlichen Island. Auf der Fahrt von Kopen
hagen nach Reykjavik hatte er Gelegenheit, Thorshavn, den Hauptort der 
Färöer während eines mehrstündigen Aufenthaltes des Dampfers zu besich
tigen und bei der Weiterfahrt durch die oft engen, landschaftlich schönen 
Sunde zwischen den einzelnen Inseln auch einen kurzen Überblick über die 
ganze Gruppe von Eilanden zu erhalten. Auch auf den W estm änner
inseln, die im Süden von Westisland der Küste der großen vulkanischen 
Insel vorgelagert sind, ankerte der Dampfer und ermöglichte so eine Be
steigung des kleinen Vulkans auf der Insel Heimaly, des H elga felis.

Nach kurzem Aufenthalte in Reykjavik brach er, begleitet von einem 
isländischen Freunde, zu einer Fußwanderung nach der Halbinsel Snae- 
fellsneB auf. Der kleine Küstendampfer, der sie über den F axafjo rdur, 
die breite Bucht, die die eben erwähnte Halbinsel von der Halbinsel Rey- 
kjaues trennt, auf der die isländische Hauptstudt liegt, hinüberbrachte, 
setzte sie am offenen Strande von B udir, das ungefähr die Mitte der Süd
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küste Tod Snaefellsnes bezeichnet, ab. Dort mieteten sie ein Tragtier 
begannen nun ihre Wanderung, die stellenweise insoferne Schwierigkeiten 
bot, als sie die oft reißenden Bache und Flüsse durchwaten und die fur 
Island charakteristischen Silmpfe (die manchmal auch dem Heiter ziemlich 
unangenehme Stunden bereiten können) passieren mußten. An der Siidküste 
ging es zunächst westwärts nach Stapi, daB durch die wundervollen, oft gftnz 
absonderlich gestalteten Formen seiner Basaltklippen und Buchten bekannt 
ist. Auf dem Wege dorthin wurde die B udahellir, eine jener für Island 
charakteristischen Höhlen besucht, die dadurch entstanden sind, daß nach 
einem vulkanischen Ausbruche die oberen Schichten des geförderten Lava
stromes erstarrten, während unterhalb die flüssigen Lavamassen noch weiter- 
floBsen, Bo daß dadurch, daß hinter der zu Tal geflossenen Lava keine neuen 
vulkanischen Massen mehr folgten, leere Räume blieben, an deren Wänden 
man noch mehr oder weniger deutlich die Flieflspuren des Lavastromes er
kennen kann. Von Stapi durchwanderten die beiden Reisenden am folgen
den Tage über den östlich von den drei höchsten SpitzeD des Snaefellsjokull 
des großen, alten, unter Eis begrabenen Vulkans, gelegenen Sattel Snae- 
fellshdle, die Halbinsel bis an ihren nördlichen Strand, den sie bei dem 
kleinen Handelsorte O lafsvik am B re id ifjö rd u r erreichten. Der weitere 
nun ostwärts gerichtete Marsch längs der Küste führte über den Abhang 
des steil zur See abstürzenden B ulandshöfdi und durch langgestreckte 
Sumpfgebiete zunächst nach dem kleinen Gehöfte H als am Fuße des mäch
tigen K irk ju fe lls, des kegelförmigen Berges, der neben der Likkiste 
(Sarg), dem zweiten eigentümlich geformten Bergstöcke, der ganzen Gegend 
das charakteristische Gepräge verleiht, sodann an den nächsten beiden Tagen 
nach einer Durchwanderung des berühmten B erserk j ahraun, eines Lava
feldes, dos auch in der isländischen Sagengeschichte eine Rolle Bpielt, über 
den einsamen Pfarrhof B jarnarhöfn  nach dem Hafen- und Kaufmnnnsorte 
Stikkisholm ur, von wo sie mit dem nächsten Dampfer nach Reykjavik 
zurück reisten.

Von dort unternahm der Verfasser noch zwei Ausflüge, deren einer 
ihn zu deu weltberühmten, merkwürdigen Schwefelechlammsümpfen von 
K risuv ik  auf der Halbinsel Reykjaues brachte. Am Fuße des Sveifluhüls, 
der nach Durchreitung der weiten, öden Lavagebiete erreicht wurde, die 
südlich von dem auf blühenden Hafenstädtchen H afnarfj ördur das Innere 
der Halbinsel einnehmen, liegen die von heißem Schwefel zerkochten, in 
allen Farben schillernden Gründe, auf denen in mächtigen, im Boden be
findlichen Löchern der graue Schwefelschlamm brodelt und Blasen werfend 
in die Höhe steigt. Auf dem zweiten Ritte, dem letzten vor der Abreise 
von der Insel, besuchte K üchler den T rö llafoss, einen malerischen Wasser
fall in der Esja, dem langgestreckten Bergzuge, der eines der Wahrzeichen 
der Gegend von Reykjavik genannt werden kann.

Die Schilderung der einzelnen Ritte und Wanderungen bietet dem 
Verfasser Gelegenheit, nicht bloß das in der Umgebung an landschaftlichen 
Bildern Geschaute darzustellen, sondern auch Rückblicke auf die Geschichte 
des Landes zu werfen und auf die entsprechenden alten Erzählungen hin- 
zuweisen, die Sagas, die ja  fast um jeden Hof der nordischen In9el ihre 
ehrwürdigen Ranken weben. Große Sachkenntnis sowohl in topographischer
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je in historischer Beziehung kommt ihm dabei zugute, so daß das Buch, 
flr(ig er ja selbst in der Vorrede als Hauptzweck desselben ausspricht, für 
Touristen, die diese Gebiete bereisen, sicher von Interesse und Wert sein 
wjrd, zumal die ganze Darstellung von aufrichtiger Liebe zu dem schönen 
Eilende getragen ist, das den Historiker und besonders den Germanisten 
nicht minder anzieht und bezaubert wie den Naturforscher. — Neben den 
zahlreichen Zitierungen der beiden früheren Reise werke des Verfassers wären 
vielleicht einige Hinweise auf andere größere Islandwerke wertvoll gewesen. 
Dem Texte sind auf 70 Tafeln 107 Bildchen und 3 Kartenskizzen bei ge
geben, die die durchwanderten Gebiete dem Leser noch weiter veranschau
lichen sollen. Dr. V. Pietschmann.

Dr. R. K aru tz: U nter K irg isen  und Turkm enen. Aus dem 
Leben der Steppe. Mit einem Beitrage von Dr. v. H orn
bostel, Berlin. VI +  218 Seiten mit 32 Bildertafeln, 1 Noten
beilage, 51 Textabbildungen und 1 Kartenskizze. Verlag von 
Klinkhardt & Biermann in Leipzig. Preis geheftet M. 5.—, 
gebunden M. 6.—.

Dieses Buch stellt eine wertvolle Bereicherung der ethnographischen 
und geographischen Literatur der asiatischen Völker dar. Es ist eine Mono
graphie über die Halbinsel Mangyschlak am Kaspischen Meere und die auf 
ihr siedelnden Turkmenen und Kirgisen, unter welchen K arutz im Jahre 
1909 einen längeren Aufenthalt genommen bat. Das von ihm dort gesam
melte, für die Wissenschaft durchaus neue Material bildet den Inhalt des 
Werkes, ühs fachliche Gründlichkeit mit formvollendeter Darstellung vereint.

K arutz schildert erst seine Reise die Wolga hinab nach Astrachan 
und über den Kaspi nach Nikolajefsky und nach Fort Alexandrowsky, dem 
Vororte von Mangyschlnk, das eia von Caiions, Spalten und Höhlen durch
schnittenes und durchsetztes Tafelland ist. Einst von Mongolen, dann von 
Tataren und Turkmenen bewohnt, ist es Beit etwa 150 Jahren von Turk
menen und im Innern von Kirgisen bevölkert. Letztere Bind gegenwärtig das 
Herrenvolk, mit dem aber die TurkmeDen die Blutmischung verschmähen. 
Die Bewohner von Mangyschlak sind Nomaden, obwohl im turkmenischen 
Gebiete Ruinen von städtischen Siedlungen, Lehmbauten im turkestanischen 
Stile, vorhanden sind. K aru tz beschreibt in prachtvollen Bildern dieses 
eigenartige Land und geht dann zur Darstellung der materiellen und gei
stigen Kultur seiner in ihrer Abgeschiedenheit noch das stolze Bewußtsein 
glückseligen Nomadentums besitzenden Bewohner über, dabei auch das un
scheinbarste Detail in den Bereich seiner Erhebungen ziehend. Es Bei be
sonders auf die Kapitel: „Aul und Kibitke, Geburt und Kindheit, Hochzeit 
und Ehe, Krankheit und Tod“ und „Aus Krankheit und Aberglauben“ ver
wiesen. Ein besonderes, durch zahlreiche Abbildungen bereichertes Kapitel: 
„Die kirgisische Linie“, ist der Kunst und dem Kunstgewerbe der KirgiBen, 
einem Erbstücke der versunkenen vorderasiatischen Kulturen, gewidmet, ein 
zweites, „Tausend und eine Nacht“ betitelt, der Volkspoesie. Den Schluß 
des Buches bilden Notizen über kirgisische Musikinstrumente und nach Auf-
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nahmen des Fhonogramnmrcliive des Psychologischen Instituts der Uniy 
sität Berlin wiedergegebene Melodien von Erich M. v. H ornbostel.

K aru tz versteht es, uns das Leben und Treiben dieser weltfernen 
Steppenbewohner mit künstlerischem Zauber zu schildern, und sein 
ressantes, prächtig illustriertes und ausgestattetes Buch kann jedem, der sich 
für Völkerleben interessiert, bestens empfohlen werden.

F ried lich  J. Bieber.

Im Reiche K aiser M eneliks, T agebuch einer abessinischen 
Reise von F rie d ric h  F re ih e rrn  von Kulm er. Bearbeitet 
von Emanuela Baronin M attl-L üw enkreuz. Verlag von Klink- 
hardt & Biermann in Leipzig. 236 S. 8°, 30 Bildertafeln. Preis 
geheftet n M., gebunden 6 M.

Der Verfasser dieses „Tagebuches“, Friedrich Freiherr von Kulmer 
ein junger österreichischer Offizier, unternahm im Jahre 1907 mit einem 
Freunde, L. F. Kaden, eine Reise nach Äthiopien zu dem Zwecke, dort ein 
großes kaufmännisches Unternehmen zu gründen. Neben der der Er
reichung dieses Zieles gewidmeten Betätigung fand Kulm er Zeit, mit offe
nen Augen Land und Leute zu beobachten. Sein Tagebuch, das hier der 
Öffentlichkeit Übergeben wird, erzählt von seinen Fahrten nach Harar und 
Adis Ababa, den beiden äthiopischen Handelsstädten, von dem Leben und 
Treiben der das neue Äthiopien bewohnenden Völkerschaften, von Handel 
und Wandel, von dem Ränkespiel der Europäer am Hofe des Kaisers Mene
lik und von diesem in dem letzten Jahrzehnt auch in Europa so populär 
gewordenen afrikanischen Fürsten selbst. K ulm er schildert die tausend 
Leiden und Freuden des aus den so ziemlich wohlgeordneten Zuständen 
Europas in die freie afrikanische Wildnis versetzten Neulings mit vielem, 
zuweilen köstlichem Humor.

Manche Offenherzigkeit in diesen Schilderungen, Hoftratsch von Adis 
Ababa und einige allzu rasch, ohne gründliche Kenntnis der Verhältnisse 
geschöpfte Urteile, die K ulm er jedenfalls nicht für die Öffentlichkeit nieder
geschrieben hat, hätte die Bearbeiterin freilich streichen können, ohne dem 
Reiz dieses Buches, der in der Unmittelbarkeit seiner Schilderungen liegt, 
Abbruch zu tun.

Prächtig sind die zahlreichen in dem Buche wiedergegebenen photo
graphischen Aufnahmen Kulmers. Es war ihm leider nicht vergönnt, seine 
Pläne in die Tat umzusetzen. Ein Malariaanfall tötete ihn auf der Heimfahrt 
im Roten Meere.

Freunden spannender Reiseschilderungen sei das von dem rührigen 
Verlag reizend ausgestattete Buch Kulm ers bestens empfohlen.

Friedrich J. Bieber.
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